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Kreis-Platt.
Sonnabend den 12. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Warnung.

In letzterer Zeit wiederholt vorgekommene Schlägereien veran
laſſen mich, da die bereits vollſtreckten Strafen als Beiſpiel nicht
hinreichend gewirkt zu haben ſcheinen bekannt zu machen daß künftig
das für ſolche Fälle höchſt zuläſſige Strafmaaß zur Anwendung ge
bracht werden wird, welches ſich unter erſchwerenden Umſtänden
durch Ueberweiſung der betr. Sache an die Staatsanwaltſchaft bis
zur Höhe von 150 Mark oder entſprechender Haft ſteigern kann.

Meuſchau, im Auguſt 1876.
Der Amtsvorſteher des III. Bezirks.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der 5. und 6. des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des S. 62. der Kreisordnung
n 13. December 1872 wird unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
beſtimmt:

Das Aehrenleſen, Kartoffeln- und Rübenſtoppeln und Graben
nach Hamſtern der Amtsbezirke Frankleben und Kötzſchen iſt ohne
Erlaubniß der betreffenden Feldgrundbeſitzer gänzlich verboten.
Zuwiderhandelnde werden nach den Vorſchriften der 88. 41. und
42. der revidirten Feldpolizeiordnung vom 13. April 1856 zur
Beſtrafung gezogen werden.

Außerdem wird noch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach S. 2. der Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847
das Umherlaufen des unbeaufſichtigten Viehes außer der geſchloſſenen
Höfe und eingeſriedigten Plätze, ſowie nach S. 368 o. des Straf
geſetzbuchs ſchon das Betreten der noch nicht abgeernteten Aecker
und Wieſen ſtrafbar iſt und auch auf Antrag beſtraft werden wird.

Die Guts und Gemeindevorſteher haben dies in herkömmlicher
Weiſe in ihren Bezirken bekannt zu machen.

Frankleben, den 5. Auguſt 1876.
Die Amtsvorſteher des 9. und 10. Bezirks.

Jn Sachen des Landwirths Jerdinand Koth in Niederbeunga
wider den Landwirth Jerdinand Arban daſelbſt hat das König-
liche Kreisgericht zu Merſeburg in ſeiner Sitzung vom 19. Mai 1876
für Recht erkannt:

daß der Kiäger mit der Klage vom 29. März 1876 abzuweijſen,
derſelbe auf erhobene Widerklage der öffentlichen Beleidigung
des Verklagten ſchuldig, deshalb mit Geldbuße von 10 Mark,
welcher im Unvermögensfalle ein Tag Haft zu ſubſtituiren, zu
beſtrafen, dem Kläger auch die Koſten des Prozeſſes zur Laſt
zu legen, daß dem Verklagten ferner die Befugniß zuzuſprechen,
die Verurtheilung des Klägers binnen 4 Wochen nach beſchrittener
Rechtskraft des Erkenntniſſes auf deſſen Koſten in dem zu
Merſeburg erſcheinenden Kreisblatte einmal bekannt zu machen.

Von Rechts Wegen.

Bekanntmachung.
Daß der Vieh- und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch

den 29. und 30. Auguſt d. J. allhier. abgehalten wird, bringen
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 9. Auguſt 1876.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Sonnabend den
d. von früh 9 Uhr an, ſollen im hieſ. Rachs-kellerſaale einige Tiſche, Stühle Schränke und dergl. mehr,

wie auch 1 ſtarke Hobelbank, 2—— 3 Dutzend Schraubenzwingen,
Shraubknechte 2c., 1 Partie diverſe Hobel, 1 Klobenſäge, Trage
mit Bändern, 1 Partie Kiſten 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung
dirſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

nene

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

der verehelichten Clara Leopoldine Voigt geb. Opel reſp. deren
Ehemann Louis Voigt zu Schafſtädt gehörige, im daſigen Grund
buche Band 288. und Nr. 243. eingetragenen Erundſtücke:

t) eine Ziegelei, beſtehend aus einem Brennofen nebſt Brennſchuppen
und Zubehör, einer Trockenſcheune, einem Trockenſchuppen und
einem Wohngebäude mit Stallung, Hof und Zubehör, mit
26,70 Mark Reinertrag zur Grundſteuer und mit 420 Mark
jährlichem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt;

2) ein Gartengrundſtück, auf dem ſich ein Wohnhaus mit Zubehör
befindet, wovon die Gebäude mit 81 Mark jährlichem Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer und der Garten mit einem Flächen
Jnhalt von 30 Ar 10 QM. zu einem jaährlichen Reinertrag
von 18 Mark zur Grundſteuer veranlagt ſind,

am 10. October 1876, Vormittags 10 Ahr,
an Rathhausſtelle zu Schafſtädt durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 12. Oetober 1876, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutter
rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in
unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 27. Juli 1876.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.

Freiwilliger GrundſtücksVerkauf.
Wegen Todesfall beabſichtige mein in Keuſchberg bei Dürren-

berg gelegenes Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Keller,
ſchönem Hof mit Brunnen, Scheune und Ställen, Alles in gutem
Zuſtande, ſowie Obſt und Graſegarten mit durchfließendem Waſſer
graben, 1 Morgen Feld in daſiger Flur, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an mich wenden.

Wittwe Bauer.
Von Sonnabend den 12. Auguſt ab ſteht ein

Transport hochtragende und friſchmilchende Kühe
und Kalben, ſowie auch einige Zuchtbullen bei mir
zum Verkauf. L. Nürnberger,Merſeburg. Viehhändler.
S Zuvei tragende Schilben ſtehen zum Verkauf in Wegwitz
S z S Je c bei H. Künniger.
S 2 Paar Laäuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neu

markt Nr. 41.

Ein faſt neues Carrouſſel,
ganz complet, ſteht den 20. bis 22. Auguſt in Zſchepplin bei
Eilenburg zu verkaufen. G. Schmidt.

Ein Logis iſt zu vermiethen gr. Sirxtiſtraße 5.
Logis-Vermiethung. Jm Oekonom VoigtſchenHauſe in hieſ Burgſtraße Nr. 5. iſt im 2. Stock 1 er ge

lich ganz neu reſtaurirtes Logis von 3 Stuben, 4 Kammernund ſonſt. Zubehör, ſowie part eine kleine Wohnung zu ver

miethen durch den Secretair A. Rindfleiſch in hieſ. Altendburg.
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Ein freundliches Familienkogis, beſtehend aus 3 Stuben 3
Kammern, Küche u. a. Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
1. October zu beziehen Dom Brauhausſtraße Nr. 7.

Eine freundliche ParterreWohnung iſt zu vermiethen und
vom 1. October ab zu beziehen Halleſche Str. 13.

Logis-Vermiethung. Im früher Höneſchen Hauſe
in hieſ. Unteraltenburg Nr. 56. iſt die J. und II. Etage, beſt.
in 2 neureſtaurirten, freundlichen berrſchaftlichen Wohnungen
mit allem Zubehör und Garten ſofort oder ſpäter und eben
daſelbſt part. die vom 1. Jannar k. J. ab dort eingehende
Reſtauration, beſt. in 3 Stuben 2e., ebenfalls als
Wohnung zu vermiethen durch den Auct. Comm. Rindfleiſch
in Merſeburg.

Zur Jagd
empfehle mein Lager von ff. engl. und franz.
23 dpulver aller gangbaren Nummern, Patent-

chroot, Lefaucheux- und Lancaſter-Patronen-
ülſen, Filzpfropfen, engl. Fettfilzpfropfen,nlots; Pappſchlußſcheiben 2c. zu den en

Preiſen Einil Wolff.
Gegen Husten, Katarrhe etc.
giebt es kein beſſeres angenehmeres und
ſicheres Mittel als der durch unzählige
Anerkennungen von berühmten Aerzten
und geneſenen Perſonen aller Stände aus-
gezeichnete rheiniſche

Trauben-Fruſthonig
relcher allein echt mit
nebigem Fabrikſtempel in

Flaſchen à 1, 1 u. 3
Mk. käuflich in Merſe-
burg bei Herrn Heinr.
Schultze jun., in
Weißenfels bei Herrn Apotheker W.
Bauch, in Zeitz bei Herrn C. F.
Strobel, in Leipzig in ſämmtlichen
Apotheken und bei Herrn Droguiſt Otto
Meißner zu haben iſt.

Die lithographiſche Anſtalk c Steindruckerei
von

AhH. Ia rrüuus,
Windberg Nr. 8., vis à vis der alten Bürgerſchule,
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dies Fach ſchlagenden Ar
beiten und ſtellt bei ſauberer und ſchneller Ausführung die billigſten
Preiſe. Piſttenkarten pro 100 Stück von t Mark 50 Pf. an.
E. Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte
Schuh Stiefelwaaren- Lager
von Julius VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in

moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von er ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O.
Patent-Schroot in allen Nummern à Ctr. 28 M. 50 Rpf.,
Jagd Pulver, beſte Qualität, à Pfd. 1 M.,
Zündhütchen, Lefaucheux- Hülsen

diverſe Pfröpfe
empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.

W an entoch
vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 5 Sgr. Garantie.

Niederlage bei R. BergmannZerlaufenen Limburger Käſe
à Pfd. 30 Pfg. empfiehlt Emil Wolff.

und

Präparirte Seidentuch-Wisch- Putztücher,

das Beſte zum Putzen und Poliren der Fenſter, feiner Möbel, aller
Metalle u. ſ. w., erzeugen mit leichter Mühe den hellſten Glanz und
find zu haben von 20 Pf. pro Stück an bei

J. G. Reichelt.

Fahnen--Stoffe,
auch fertige Fahnen nach angegebenem Maaß,
liefert ſchnell und billigſt

J. G. Reichelt.
Hilliger Verkauf

im Gaſthof zum goldenen Hahn.
Heute und folgende Tage ſoll ein großer Poſten Leinewand,

Bettzeug, blaue Schürzen, Kleiderſtoffe, Shawltücher
zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft werden.

Gaſthof zum goldenen Hahn in Merſeburgz.
Im Verlage von C. Werſeburger in Leipzig iſt ſoeben

erſchienen
Ernſt Hentſchel, Lehrbuch des Rechenunterrichts in Volks

ſchulen. Erſter Theil. 10. umgearb. Auflage. Preis 2 Mk.
Vrorräthig in der Buchhandlung von Präedr. Stollberg.

J welche in möglichſt kürzeſter Zeit durch einAllen Kranken tauſendfach bewährtes rationelles
Heilverfahren von ihren Leiden befreit ſein möchten kann die Lectüre des
berühmten, bereits in 60. Auflage erſchienenen, 500 Seiten ſtarken Buches:
„Dr. Airy's Vaturheilmethode“ nicht dringend genug empfohlen werden.
Preis 1 Mark, zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Ein-
ſendung von 10 Briefmarken à 10 Pfg. auch direct von Vichter's Ver-
lags Anſtalt in Feipzig. S Die in dem Buche abgedruckten zahl
reichen glänzenden Atteſte bürgen dafür daß Niemand dies illuſtrirte
Werk unbefriedigt aus der Hand legen wird. Thatſachen beweiſen! L

rneueſter Conſtruction, ſehr leicht
gehend, verſtellbar auf 5 Längen,
ſchneiden bei Handbetrieb eires

VI K J M n on Kilo Häckſel pro Stunde,40 80 T 480 In n empfehlen zu den billigſten
Preiſen franco Bahnfracht unter
Garantie und Probezeit. So-
lide Agenten erwünſcht.

h. Mayfarth Co. Maſchinenfabrik Frankfurt a. M.

Alle PTarbenwaaren,
ſowie Fürmniss, weiß und braun,

Damar- G Bernstein Lack,diverse Sorten Leim, ruſſiſchen u. Cölner u. dgl.,
W'eisspinsel, Lackpinsel etr. etr.

Guſtav Elbe.empfiehlt rNeue Voll- Heringe,
neue saure Gurken,
neue russ., Sardinen

empfiehlterf v oFILICGIN,.
Nie in Stich lassendes Mittel gegen Bandwurm.

Dauer der Kur 2 Stunden. Vebertrifft an Sicherheit
und Schnelligkeit, alle bekannten NMethboden.

Anfragen brieflich unter D. W. an die Expe-
dition d. Kösener Anzeigers in Kösen a/S.

über deren faſt wunderbaren Erfolge zur Einſicht 1000 fält.

med. Anerkennungen vorliegen haben mit Recht unter den
Aerzten großes Aufſehen erregt und bewieſen, daß dieſe

Mittel T unbeſtreitbar das bisher Vollkom-
menſte erreichen und mit marktſchr. Anpreiſ. meiſt
ſchädl. wirk. Reizmitt. nichts gemein haben. Preis inel.
Verp., ausführl. Gebrauchs Anweiſung und Brochüre
vom Medicinalrath Dr. J. Müller in Berlin 7 Mark.

Verkauf nur in Apotheken deren Jnhaber ſich zu
wenden belieben an Dr. Ludwig Tiedemann,

Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preußen.

ein
in Wolle und Baumwolle zur Einquartirung empfehlen ju
Engrospreiſen Creutzenberg MHofmann,

Leipzig Reichsſtraße 5. I.

DrTiedemanns
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108 A 4 6 4 7Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig
m 6. September 1876 und folgende Tage, worin die im April Mai, Juli, A d Sept iIa. G. Nr. 4525 b. bis mit 91754. zur Verſteigerung gelongen und en Bols ber nd nie

Pfänder begonnen wird

Schmiedebälge (ualität
liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

J. G. II in Kleinschmalkalden.
S WJhö—

[H 335666.]

z Stellbare Zug-Jalousienin allen Arten, dauerhaft und ſehr elegant, beſter Schutz gegen Sonne
und Wetter, für Zimmerfenſter, wie auch für Schaufenſter geeignet, liefert

in ganz vorzüglicher Qualität ſehr billig die Fabrik von Hehnert

T Co. in Erfurt, Löbergaſſe 38. I. 512462.
Heilung auf angenehmem Wege ist natur-

gemäss.

Das Malz Extract und die Malz- Chocolade von Job.
Hoff in Berlin zeichnen sich ebensosehr durch ihren
Woblgeschmack wie durch ihre Heilkraft aus. Sie
werden von Aerzten als Heilnahrungsmittel für Rörper-
schwache verordnet und von Gutsituirten als belebende
Getränke genossen, Berlin 4. April 1376 Das Malz-
Extract thut meiner Schwester sehr wohl eine vortheil-
hafte Einwirkung desselben auf ihren Appetit ist nicht
zu verkennen. P. Töller, Langestr. 69.

Verkauſsstelle in Merseburg bei A. Wiese.

Billig und practiſch.
Als Nahrung für kleine Kinder!

Die von mir ausgeführte chemiſche Unterſuchung von
„Timpe's Kindernahrung Kraftgries“) ergab laut Special-
analyſe, daß die ſämmtlichen Nährſtoffe und Nährſalze in
einem für die Kinderernährung paſſenden Verhältniß
vorhanden und in leicht verdaulichem Zuſtande.

Es kann daher „Timpe's Kindernahrung Kraftgries“
als ein ſehr rationell zuſammengeſetztes Kindernah- F
rungsmittel gewiſſenhaft empfohlen werden.

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige für Berlin

Dr. Züurek. J
à Packet 40, 80 und 160 Pf. in den beiden

Apotheken und bei Guſtav Elbe, Merſeburg, F. H.
Langenberg, Lauchſtädt, Fr. Wendrich, Schkeuditz,
Heinrich Neßler, Schafſtädt, Apotheker Richter in
Dürrenberg, G. Hoffmann in Mücheln.

CTanzunterricht.
Erlaube mir hiermit die ergebene Mittheilung zu machen, daß,

wie in früheren Jahren, Anfang October meine Curſe für Tanz-
Anſtandslehre ihren Anfang nehmen werden.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Hoffmann, Tanzlehrer.
Kommer- Theater im Wüv ols.

Sonntag den 13. Auguſt 1876. Mit aufgehobenem Abonnement.
Vorletztes Gaſtſpiel des Kaiſerlich Ruſſiſchen
Hofſchauſpielers Herrn Leon Reſemann vom
Hoftheater in St. Petersburg. Zum erſten
Male: Der Sohn der Wildniß, Schauſpiel in
5 Abtheilungen von Halm.

Jngomar Herr Leon Reſemann als Gaſt.
Montag den 14. Auguſt. Mit aufgehobenem Abonnement. Letz

tes Gaſtſpiel des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hof-
ſchauſpielers Herrn Leon Reſemann vom
Hoftheater in St. Petersburg. Zum erſten Male:
Uriel Acoſta, Drama in 5 Acten von Gutzkow.

Uriel Herr Leon Reſemann als letzte Gaſtrolle.

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

Nächſten Montag den 1A. Auguſt bin ich iMerſeburg im Hotel zum halben e von bis
II Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Eigentopf,
Pract. Zahnarzt aus Naumburg.

Kommoden, gut in Holz und Arbeit, zu billigen Preiſen bei
L. Nepold, Tiſchlermſtr., Gotthardtsſtr. 16.

Das bekannte echte Glöckner'ſche Pflaſter mit Stempel

ſſ 81NGELUABD u. r auf den Schach-
a marke teln, wird ema pfohlen gegen Gicht u. Neißen,

alle offene Schäden, Hühneraugen u. Froſtballen c. c.
u. iſt zu beziehen à Schachtel 50 u. 25 Pf. aus den Apo
theken in Merſeburg, Dürrenberg, Weißenfels,
RNoßla, Löwenapotheke in Halle a/S., Wettin,
Schkeuditz c. 2c. Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.

NB. Ohne oben angeführten Stempel und
Schutzmarke iſt das Pflaſter nücht echt,

Jn obigen Niederlagen iſt auch Ringelhardts Uni-
verſal- Balſam für Unterleibs-Bruchleidende, für
Kinder bei der ſogn. engliſchen Krankheit, bei rheu-
matiſchen Leiden c. 2c. empfohlen, in Doſen 1 und
2 M. mit Gebrauchsanweiſung zu haben.

Conſum Verein zu Merſeburg, e.
Ordentliche General Versaminlung

Sonntag den 13. d. Aöends 8 Ahrm Watbeteite ſage r
Tagesordnung:

Vorlegung der Geſchäfts Ueberſicht pro II. Quartal e.,
es von Mitgliedern wegen Nichterfüllung ihrer Mitglieds

pflichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1876.

Der Aufſichtsrath.
Poble, Vorſitzender.

éreiwillige Turner-euerwehr.
Sonntag den 13. d. M. früh 6 UMannſchaften Serſocenlurg t el Fern ſämmtlicher
Diejenigen, welche wiederum ohne genügende Entſchul-digung von der Uebung wegbleiben, werden ſofort n und

der ſtädtiſchen FeuerwehrCompagnie überwieſen.
Das Commando der freiwilligen Turner Feuerwehr.

Königliches Theater in Tauchetädt.
Sonntag den 13. Auguſt 1876. Zum erſten Male Appel contra

Schwiegerſohn oder: Eine Ehe mit HinderniſſenPoſſe mit Geſang in 3 behagen n Kuß
von Conradi. Anfang 5 Uhr. F. W. Benneke,.

Vorlänfſige Anzeige.
Nächſte Woche:

DE GHeneſtz für Guſtav Ernſt,
wozu ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt einlade Hochachtungsvoll e ein

NB. Das Nähere wird noch bekannt gemacht.

m

m

h
59

5
z

t

d

3

h

a
8

n

l

v

m
a

n

d

h
e

53
a

9

33

m

i

n
l

in
t

4 t

t

n



geladen ſich zu einer Beſprechung
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Die Vorſtände der hieſigen Geſangvereine werden erge

Sonnabend den 12. Auguſt Abends 8 Ahr,
im Thüringer Hofe einfinden zu wollen.

Jm Auftrage: C. Schumann.

Sommer-Theater zur Funkenburg.
Sonntag den 13. Auguſt 1876. Zum 1. Male wiederholt: Die

Diamantenkönigin, Characterbild mit Geſang in 4 Abthei-
lungen nebſt einem Vorſpiel von Adolph Oppenheim. Muſik
von Fr. Rietz.

Montag den 14. Auguſt 1876. Zum Benefiz für Herrn Oskar
agner. Zum 1. Male: Wajazzo und ſeine Jamilie,

Drama in 5 Abtheilungen frei nach dem Franzöſiſchen von

H. Marr. J. Dreßler.Reſtaurant „zzur Börſe“.
Heute Sonnabend den 12. Auguſt

5. Abonnement Concert.
Anfang Abends 8 Uhr. C. Saller.

---m m

Sonntag Nachmittags 3 Uhr Tanzmuſik. C. Wehlan.

Lehmann's Reſtauration.
Sonntag den 13. Auguſt von Nachmittags 3 Uhr ab Enten-

ausKegeln.
Sonnabend Avend von 7 Uhr ab Salzknochen.

E. BRüchner,
Reſtaurateur, Neumarkt.

Thüringer Hof.Sonntag den 13. von Abends 7 Uhr ab öfſfentlicher
Ball bei gut beſetztem Orcheſter. G. Schröder

Trebnitz.Sonntag den 13. Auguſt ladet zum Entenauskegeln ein
Wittwe Köcke.

Ein Mädchen, das nicht unerfahren in der Haushaltung iſt,
wird geſucht von Antonie Seidel, Burgſtr. 8.
Ein tüchtiger Arbeiter, auch verheirathet, welcher Kenntniß von
einer Dampfmaſchine hat, findet bei Leipzig Stellung. Näheres bei

Richard Topp, Amtshäuſer 8.
Ein ordentliches fleißiges Dienſtmädchen nach auswärts wird
geſucht. Näheres ertheilt der Milchmann Günther im Hirſch.
Pperſonen, welche ſich mit Vermittelungen von Heirathen be-

ſchäftigen, wollen ihre Adreſſe unter B. F. C. 100. poſtlagernd
Naumburg a. d. Saale niederlegen.

Colonnmen e ntrre.Circa 200 St. in Weißenfels zu geſtellende Geſchirre werden
geſucht für den 17., 12., 13. September d. J. für eine Entſchädi-
gung von 13 M. 50 Pf. pro Tag.

Näheres beim Herrn Gaſtwirth Finkgräf im rothen Hirſch in
Merſeburg.

SDTTZZ

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß

Freitag den 1). d. M. Morgens 7 Uhr der Fleiſchermeiſter
Wilhelm Deuſchel sen. im 74. Lebensjahre nach längeren Leiden
ruhig entſchlafen iſt.

Amalie Peuſchel geb. Moritz nebſt Familie.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 4 Uhr vom

Trauerhauſe aus ſtatt.
Ah

Vormittags: Nachmittags:
Oomkirche Herr Conſ. R. Leuſchner. Herr Diac. Martius.Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
RNeumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Cand. Schellbach.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Ein amtlich beglanbigtes Schreiben aus der Feder eines

Arztes iſt uns, wie folgt, zur Veröffentlichung zugegangen und empfehlen wir
deſſen weiteſte Verbreitung.

Wenn es die Pflicht jedes gewiſſenhaften Arztes iſt, das Publikum im Allge-
meinen vor dem Gebrauch der von unwiſſenden Charlatanen angefertigten Ge
heimmittel zu warnen insbeſondere vor denjenigen, die als ſogenannte Univerſal
mittel gegen alle nur denkbaren, meiſt ſchweren Krankheiten ganz verſchiedener
Natur angeprieſen werden und Hülfe leiſten ſollen; ſo wird er gern auch wiederum
ein Heilmittel empfehlen, welches auf rationeller Baſis ruht, nach wiſſenſchaftlichen
Prinzipien zuſammengeſetzt iſt und mit Fachkenntniß von geprüften und approbirten
Medieinalperſonen bereitet wird. Ein ſolches iſt das von dem Königl. Preuß.
Apotheker J. Cl. Herrn Dr, Ludwig Tiedemann in Stralſund eombinirte ſtärkende

4 n I Vren e S d re e ne ne e e rn ebenſt ein

e c.z u v e re atte rr e e e W e
Etirir und der u gehörige Balſaal veo Prapurart gen Shwä

Dr. med. H. L. OGeltze, Stettin
Wir bezogen dieſelben für 7 M. inel. Verp.

Sommer Theater auf der Funkenburg.
Das Leben eines Künſtlers iſt in der Regel ein bewegtes, zum

Theil kummervolles und zum Theil doch von gewiſſen anziehenden
Affecten begleitetes, ſo daß die ſich der Kunſt ergebenden Menſchen
nicht anders als in und mit ihr leben und in und mit ihr
ſterben können. Würde uns kürzlich in der ſo trefflich gelungenen
Benefizvorſtellung des Herrn Flachsland im „Kean“ die Leidenſchaft
eines echten engliſchen Künſtlers ohne Tadel vorgeführt, ſo dürfen
wir auch hoffen, daß das ebenfalls aus dem Künſtlerleben gegriffene
Schauſpiel

„Wajazzo und ſeine Jamilie“ von Marr
als Benefiz Vorſtellung des verdienſtvollen Herrn Wagner am
Montag den 14. Auguſt e. ebenfalls ſeine Wirkung nicht verfehlen
werde. Wir machen daher alle Freunde der Kunſt auf dieſen be-
vorſtehenden genußreichen Abend beſonders aufmerkſam und wünſchen
von Herzen daß Herr Wagner in der Rolle des „Belphégor“ ſeinen
Triumph feiere und durch einen recht zahlreichen Beſuch ſchließlich
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden Gelegenheit habe.

rTÜCcccc-W-—-„ S d

Vermiſchtes.
Die Meiningiſchen Kaſſenanweiſungen von den Jahren 1849

und 1856, und die Fürſtlich Reußiſchen Kaſſenſcheine vom Jahre
1863, welche am 30. Juni ſchon werthlos werden ſollten werden
nunmehr in Gemäßheit einer dafür bewilligten Nachfriſt, noch bis
zum 30. September e. eingelöſt.

Neuerdings kommen auch ſchon beſchnittene Reichsgold
münzen im Verkehr vor, die ſo kunſtvoll abgedreht ſind, daß nur
die Umſchrift „Gott mit uns“ fehlt und bei Zahlung eines einzelnen
ſolchen Stückes die größte Aufmerkſamkeit dazu gehört, um daſſelbe
gegen ein vollwichtiges zu unterſcheiden. Die dadurch veranlaßte
Entwerthung iſt ganz bedeutend; ſie beträgt beim Zehnmarkſtück 180
Pf., beim Zwanzigmarkſtück 220 Pfg.

Rachfolgenden Fall einer ſehr verdächtigen Ehrlichkeit wollen
wir nach der Tribüne zur Warnung mittheilen Jn der Skalitzer Str.
in Berlin erſchien vorgeſtern Nachmittag bei einer alten, etwas kurz-
ſichtigen Dame eine Frau mit einem Kinde auf dem Arme und bat
um ein Almoſen. Die mitleidige Dame nahm aus ihrem -Porte-
monnaie ein Geldſtück, wie ſie glaubte ein Zehnpfennigſtück, und über-
gab daſſelbe der Bettlerin. Dieſe entfernte ſich, nachdem ſie ihren
Dank abgeſtattet hatte. Etwa fünf Minuten ſpäter erſchien ſie jedoch
wieder und theilte der alten Dame unter Ueberreichung eines Geld-
ſtückes mit, daß ſie ſich wohl geirrt haben müſſe denn das von ihr
erhaltene Geſchenk ſei ja ein Goldſtück. Die Dame, welche in dem
Augenblicke ſich nicht beſinnen konnte, ob ſie überhaupt ein Goldſtück
im Portemonnaie gehabt hatte, die gelblich ſchimmernde Münze auch
bei der Dämmerung, welche ſchon herrſchte, und bei ihrer Kurzſichtig
keit nicht recht erkennen konnte, war erfreut über die Ehrlichkeit der
armen Frau, behielt das angebliche Goldſtück und ſchenkte ihr als
Belohnung eine Mark, worauf ſich die Bettlerin ſchleunigſt entfernte.
Als ſich die Dame ſpäter mit Hülfe einer Brille das Geldſtück näher
anſah, entdeckte ſie in demſelben ein neues Zweipfennigſtück. Wie es
ſcheint, liegt hier von Seiten der Bettlerin eine freche Schwindelei vor.

Kreis Huſum, 7. Auguſt. (Künſtliche Auſternzüchtung.) An
den franzöſiſchen Küſten hat man bekanntlich in den letzten fünfund-
zwanzig Jahren vielfach mit Glück die künſtliche Auſternzüchtung ver
ſucht. Jn klarem, aber nicht zu ſtark wogendem Waſſer pfählt man
einen gewiſſen Raum ab, der zwiſchen den Pfählen hindurch immer
friſchen Zufluß erhält, aber die feſten in ihm befindlichen Körper nicht
wieder fahren läßt, noch auch Raubfiſchen den Durchgang geſtattet.
Jn dieſen Raum, eine Art von Teich mit immer friſchem Waſſer, bringt
man während des Sommers einige ſchöne Zuchtauſtern und verſchie-
dene Reisbündel, damit ſich an dieſe die Jungen, die eine Zeit lang
frei im Waſſer umherſchwimmen, in Maſſen anſetzen und allmälig
reifen. Da der Eierſtock einer Auſter jährlich etwa eine Million Eier
liefert, hier aber alle ſchädlichen und zerſtörenden Einflüſſe von den
Jungen abgehalten werden ſo läßt ſich denken daß das Verfahren
im Ganzen lohnend iſt. Jn dieſem Sommer wird zum erſten Mal
in unſern Nordſeegewäſſern etwas Aehnliches unternommen. Auf An-
regung des Zoologen, Profeſſor Möbius in Kiel, läßt die königl. Re
gierung an der geſchützten Oſtſeite der nördlichen Spitze von Sylt (der
Liſter Dünen) einen Auſternpark anlegen, der Profeſſor wird ſelber die
Coloniſation der Zuchtauſtern leiten. Sehr erfreulich wäre es, wenn
das Unternehmen glückte, denn die natürlichen Auſternbänke nehmen
in bedenklicher Weiſe ab.

Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)

welche beide Mittel,*) ſich unter den Namen
chezuſtände“ bereits einen Weltruf erworben

haben. Wir halten die Dr. Ludwig Tiedemann'ſchen Heilmittel für eine Errungen-
ſchaft der Mediein welche die höchſte Anerkennung verdienen und von ärztlicher
Seite jedem Hülfeſuchenden aus innerſter Ueberzeugung empfohlen werden können.
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Mit Bezug auf die Vertilgung der Heuſchrecken hat die
Regierung zu Potsdam die Orts und Gutsvorſteher in den von
der Wanderheuſchrecke befallenen Ortſchaften für den ſorgfältigen
und energiſchen Betrieb der Vertilgungsmaßregeln perſönlich verant
wortlich gemacht. Es iſt nämlich bemerkt worden daß bei den
örtlichen Maßregeln zu Vertilgung der Wanderheuſchrecke, nament-
lich was die Aufſtellung von Beobachtungspoßen anbelangt, ſich

Läſſigkeit und Widerwilligkeit gezeigt hat und auf tadelnde Vor-
haltungen der Einwand gemacht wurde, daß die Leute bei der Ernte
gebraucht würden.

Magdeburg (Ein Selbſtmord im Schloſſe Auguſtusburg.)
Seit 1576, dem Jahre der Vollendung des Schloſſes Auguſtusburg
in Sachſen, iſt nicht vorgekommen, was ſich vergangenenen Dienstag,
den 1. Ruguſt, Nachmittags 5 Uhr, daſelbſt zugetragen. Um dieſe
Zeit weilte eine aus 16 Perſonen beſtehende Reiſegeſellſchaft aus
Chemnitz im Schloſſe, beſuchte die Schloßkirche, bewunderte in der
ſelben das berühmte, von Lukas Cranach gemalte Altargemälde,
Vater Auguſt und Mutter Anna mit ihren 14 Kindern darſtellend,
beſtieg den bekannten Thurm, ergötzte ſich von dieſer Höhe aus an
der herrlichen Rundſchau und trat natürlich auch in das im hinteren
Hofe befindliche Brunnenhaus um dem 286 Ellen tiefen Brunnen,
deſſen Waſſerſtand gegenwärtig 16 Ellen beträgt, die gebührende Auf-
merkſamkeit zu ſchenken. Der freundliche Führer überzeugte ſie von
der erſtaunlichen Tiefe durch Hinablaſſen eines brennenden Leuchters
und durch das übliche Hinabgießen eines Quantums Waſſer. Als das
geſchehen und mehrfache Aeußerungen über die ſchaudererregende Tiefe
laut geworden verläßt die Geſellſchaft das Brunnenhaus und der
Führer iſt der Letzte, welcher hinausgeht. Doch kaum hat er die Thür
geſchloſſen als ein Mädchen ängſtlich mit dem Rufe an ihn heran
tritt: „Meine Mutter iſt noch drinnen!“ Der Führer antwortet:
„Das kann nicht ſein, ich bin ja der Letzte geweſen.“ Das Mädchen
erwidert: „Gewiß, ſie iſt noch nicht heraus! Bitte, machen Sie noch
einmal auf!“ Mit den Worten: „Es iſt Niemand mehr drin“, ſteckt
der Führer den Schlüſſel an und öffnet. Jn demſelben Augenblicke,
als die Thüre zurückſchlägt, ſehen Führer und Mädchen, wie ſich die
betreffende Mutter über die die Brunnenöffnung umſchließende Bar-
rière hinabſtürzt. Beide Augenzeugen ſind wie vom Schlage getroffen
und bedürfen einige Sekunden, ſich zu erholen. Sie trauen ihren
eigenen Blicken nicht und ſehen ſich, trotz der ſchrecklichen Kataſtrophe,
nach der Verlorenen um. Dieſe iſt freilich auf ewig heimgegangen;
wohl aber finden ſie neben dem Brunnen ihr Geldtäſchchen mit ziem-
lich zwei Mark Jnhalt und den drei goldenen Ringen, die ſie zuvor
von den Fingern gezogen und darin verborgen gehabt. Dieſe That
bringt überdies die Bewohner des Schloſſes und der obern Stadt
Schellenberg in Rückſicht des Waſſers in große Verlegenheit, weil es
der einzige Brunnen iſt, woraus ſie ſchöpfen Seit Mittwoch muß
nun das Waſſer auf der Achſe geholt werden Am Schloßbrunnen
aber iſt man Tag und Nacht thätig, durch Heraufziehen den hohen
Waſſerſtand zu verringern, in der Hoffnung, die Leiche alsdann
mittelſt Krebsſcheere aufzuheben.

Die Unvorſichtigkeit hat neuerdings wieder ein Opfer ge-
fordert. Der 14 Jahr alte Knecht Globig trat am Sonnabend beim
Hacken des Haidekrautes auf eine vom Artllerieſchießplatz bei Berlin
in die Haide geflogene Granate und verſuchte ihr ſpäter das Blei
abzuſchlagen, wobei die Granate explodirte und ihm einen Arm und
eine Hand zerſchmetterte, ſo daß dieſelben durch die vom Schießplatz
herbeigerufenen Aerzte abgenommen werden mußten. Der Verletzte
überlebte die Operation nur 2 Stunden.

Die Staatseiſenbahnfrage in England.
Das Project, die deutſchen Eiſenbahnen an die Reichsverwaltung

übergehen zu laſſen, iſt neuerdings zwar viel weniger Gegenſtand der
öffentlichen Discuſſion geweſen als zur Zeit, während die Geſetzvor-
lage bezüglich der Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen an das
Reich dem preußiſchen Landtage zur legislatoriſchen Behandlung vorlag,
indeſſen noch fortwährend finden wir in der Preſſe einzelne Bemer
kungen darüber welche um ſo mehr geeignet ſind, die Anſchauungen
des Publikums zu verwirren, als ſie in der Regel einer Begründung
entbehren und oftmals in ganz willkürlichen, überhaupt nicht be-
gründbaren Behauptungen beſtehen. So laſen wir neulich, das Reichs-
Eiſenbahnproject werde unter allen Umſtänden an der Undurchführbar-
keit ſcheitern, denn wenn Preußen ſchon bei der Subſcription ſeiner
letzten 100 Millionen Eiſenbahn Anleihe Fiasko gemacht habe, ſo
ſei an das Gelingen einer Finanzoperation, wie ſolche durch das Reichs
äiſenbahnproject bedingt werde, abſolut nicht zu denken. Dem gegen
über iſt nur zu bemerken, daß noch niemals ein Staat ein ſo niedrig
verzinsliches Papier zu einem ſo hohen Emiſſionscourſe zur Subſcrip-
on aufgelegt hat, wie dies in dem erwähnten Falle Seitens Preußens
Eeſchehen, und daß es deswegen allermindeſtens äußerſt zweifelhaft iſt,
ob dabei von einem Fiasko überhaupt noch die Rede ſein kann.

Je weniger aufklärend nun die Art und Weiſe iſt, in der die
Reichseiſenbahnfrage Seitens der Preſſe im Allgemeinen übrigens
Ibichmäßig ſowobl von Gegnern wie von Freunden des Projects

behandelt wird, deſto zeitgemäßer dürfte es erſcheinen, den Stand der
einſchlägigen Verhältniſſe in anderen Staaten einer Betrachtung zu
unterziehen. Und vor Allen muß hier England die Aufmerkſamkeit
auf ſich lenken, weil es das ausgebildetſte Eiſenbahnnetz beſitzt und
weil es in Folge deſſen die reichſten Erfahrungen geſammelt hat. Die
Anfänge des engliſchen Eiſenbahnweſens datiren aus dem vorigen
Jahrhundert, die erſte Bahn Englands mit regelmäßigem Güter- und
Perſonen Transport (Stockton Darlington) wurde ſchon 1821 er-
öffnet. Von vorn herein galt es dabei als Princip, der Privatunter-
nehmung vollſtändig freie Hand zu laſſen das Syſtem der freien Con
currenz ſollte im engliſchen Eiſenbahnweſen in weiteſtem Maße zur
Anwendung gelangen. Aber ſchon im Jahre 1840 erklärte ein Par-
laments Ausſchuß, dem auch Sir Robert Peel angehörte, daß dieſe
Concurrenz weder durchführbar noch wünſchenswerth ſei. Durch Fu
ſionen wurde die Letztere nach und nach vollſtändig beſeitigt und es
entſtanden durch eine allmälig fortſchreitende Verſchmelzung der Eiſen
bahnlinien, indem die großen die kleinen verſchlangen Geſellſchaften
von einer Ausdehnung und Macht (die „GreatWeſtern“ beherrſcht
ein Netz von 2000 engliſchen Meilen Linienlänge, die „NordEaſtern“
iſt das Reſultat von 37 verſchiedenen, im Laufe der Zeit fuſionirten
Geſellſchaften), die dem engliſchen Staate um ſo gefährlicher werden
können, als dieſer ſich vermöge ſeines Verwaltungsorganismus in der
größten Verlegenheit befindet, wie er ihnen mit Controllmaßregeln bei
kommen könnte.

Auf dieſe Weiſe iſt es dahin gekommen, daß die Frage der
Uebernahme der Eiſenbahnen durch den Staat in England aufgehört
hat, eine vorwiegend wirthſchaftliche oder techniſche Bedeutung zu
haben ſie iſt vielmehr eine eminent politiſche geworden. Die techni-
ſchen und wirthſchaftlichen Hinderniſſe, die ſich der Löſung derſelben
entgegenſtellen, erſcheinen klein, verſchwinden neben den politiſchen
Rückſichten welche eine Entſcheidung im Sinne der Bewältigung der
neuen ſocialen Macht durch die alte Macht, den Staat verlangen.
Wie weit die in den Händen der Eiſenbahnen befindliche ſociale Macht
geht, wie oft es ihr gelingen muß ihren ſpeciellen Intereſſen in vielen
Fällen den Vorrang zu ſichern vor den allgemeinen Intereſſen des
engliſchen Gemeinweſens reſp. des Staates, kann man erwägen, wenn
man ſich einer Berechnung erinnert, welche die Weſtminſter Review“
aufgeſtellt hat und wonach im Parlament nicht weniger als zweihun-
dert Eiſenbahn Directoren ſitzen. Wenn trotzdem die engliſchen Staats
männer es bis jetzt unterlaſſen haben eine Entſcheidung der Eiſen-
bahnfrage zu Gunſten der Staatsverwaltung zu provociren, ſo kann
dies lediglich dadurch erklärt werden daß ſie mit engliſch conſervativer
Geduld vorſichtiger Weiſe den günſtigen Moment abwarten wollen,
in welchem der Erfolg des Angriffs gegen die Macht der Bahnen ge
ſichert erſcheint. Bei dem großen Einfluſſe der Letzteren kann ein ſolcher
Moment freilich noch lange auf ſich warten laſſen, nichts deſto weniger
bleibt das Einſchreiten dagegen aber doch nur eine Frage der Zeit.

Inzwiſchen ſucht man indeſſen in der Preſſe und im Parlamente
darauf vorzubereiten. Namentlich ſind die wiederholt eingeſetzten par
lamentariſchen Commiſſionen ungemein geeignet geweſcn, die Kenntniß
über die Wirkung des bisher in England zur Anwendung gelangten
Eiſenbahnſyſtems zu vermehren. So brachte beiſpielsweiſe der Bericht
einer ſolchen im Jahre 1872 eingeſetzt geweſenen Commiſſion bei einer
Erörterung der Tariffrage die Ausſagen verſchiedener Eiſenbahndirectoren
über die Geſichtspunkte, welche bei Feſtſtellung der Tarife leidend ſind.
Unter Anderem ſagte dazu Herr Saunders Generalſuperintendent der
„GreatWeſtern“, nachdem er interpellirt worden, ob die Koſten einer
Bahn zu den von der Bahnverwaltung feſtgeſetzten Tarifen in einem
Verhältniß ſtänden „Die Tarifſätze werden nicht beſtimmt durch das,
was auf den Bau und Betrieb an Koſten verwendet worden, ſondern
lediglich durch die Berechnung, bei welchen Sätzen man den größten
Reinertrag aus dem Verkehr erlangen kann man verlangt bohe Sätze,
wenn man denkt, daß man ſie erhalten könne.“ Jn gleichem Sinne
äußerte ſich der Director der „London and North Maſtern“: „Wir
verlangen den höchſten Satz, der erreichbar iſt, ohne den Verkehr zu
vertreiben, und werden jederzeit fortfahren dies zu thun.“ Capitain
O'Briens, Director der „Nord. Eaſtern“, ferner Percy Morris, Director
der „Nord Staffordſhire“, und John Hawkſhaw, ein hervorragender
Eiſenbahn Jngenieur, meinten dazu, „ſie könnten ſich eine Eiſenbahn
Geſellſchaft, die nach anderen Grundſätzen handelte gar nicht vor-
ſtellen jede Geſellſchaft müſſe nothwendiger Weiſe ihre Tarife ſo ein-
richten, daß ihr dieſelben den höchſten Gewinn ſichern“. Herr Ste-
wart, ebenfalls ein hochſtehender Eiſenbahn Verwaltungsbeamter, er-
klärt wörtlich: „Wir fragen nur darnach, was unſer eigenes Intereſſe
iſt, und wenn Zeugen vor das Parlament kommen, die da behaupten,
eine Eiſenbahn Geſellſchaft thue das nicht, ſondern kümmere ſich um
das öffentliche Jntereſſe, ſo glaube ich ihnen nicht.“ Der Vorſitzende
der „Great Weſtern“ ſagte kurz: „Wir kümmern uns nicht ſowohl
um die Roheinnahme, als um den Netto-Ueberſchuß.“ Dem fügte
ein anderer Director derſelben Bahn als Erläuterung hinzu: „Sicher
würde es dem Publikum angenehm ſein und den Paſſagierverkehr mehr
entwickeln, wenn wir die Fahrpreiſe herabſetzten, der Geſellſchaft würde
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s ſich aber nicht ſo gut bezahlt machen es iſt für dieſe beſſer, eine
Perſon einmal für zwei Pence zu befördern als zweimal je für einen
Penny.“

Wir glauben dieſe wenigen Ausſagen, die wir übrigens noch
um eine große Zahl ähnlicher aus dem uns vorliegenden Material
vermehren könnten, genügen, um zu beweiſen, daß das engliſche
Eiſenbahnweſen bei dem Syſtem der Privatbahnen, ſich unendlich weit
von dem Jdeal entfernt hat, eine Allen zugängliche Landſtraße zu
werden. Die Eiſenbahn iſt an die Stelle der für Jedermann ge-
ſchaffenen Landſtraße getreten, ſie muß dieſe alſo auch inſofern erſetzen,
als ſie durch Billigkeit ebenfalls jedem zugänglich wird. Daß dies
bei den angeführten Grundſätzen unmöglich iſt, daß die Letzteren ſogar
geeignet ſind der Entwicklung des Verkehrs hinderlich in den Weg
zu treten, unterliegt wohl keinem Zweifel. Und daß die Engländer
unter ſolchen Umſtänden darnach ſtreben müſſen, die Uebernahme ihres

geſammten Eiſenbahnnetzes durch den Staat herbeizuführen, liegt auf
der Hand. Sie ſind dem übrigens bereits inſofern näher getreten,
als, wie berichtet wird über den Ankauf zunächſt der iriſchen Bahnen
ſeitens der Regierung ernſtliche Verhandlungen gepflogen werden.

Wir überlaſſen es unſern Leſern zu entſcheiden, ob die hier ge
ſchilderten engliſchen Eiſenbahn Verhältniſſe, beſonders hinſichtlich der Tarif-
frage, geeignet erſcheinen, unſer Urtheil über das deutſche Reichseiſenbahn-

n Project zu beeinfluſſen oder nicht. Wenn wir Englands beſtehende
Einrichtungen in vieler Beziehung als Vorbilder betrachten, ſo dürfte
es ſich fragen ob wir nicht ſpeciell im Eiſenbahnweſen auch ſeine
reformatoriſchen Abſichten acceptiren ſollen. aB.

Das Gefängnißweſen in Deutſchland iſt im Begriff, um
einen nicht unweſentlichen Schritt weiter gefördert zu werden. Daſſelbe
entſpricht in den meiſten deutſchen Kleinſtaaten bekanntlich über
haupt den Anforderungen unſerer Zeit ſehr wenig und ſpeziell genügt
es den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches nicht. Es fehlt in der
überwiegenden Mehrzahl der kleinſtaatlichen Gefängniſſe an geeigneten
Vorkehrungen zur gehörigen körperlichen Pflege und Behandlung
der Gefangenen, ſowie zur regelmäßigen Beſchäftigung derſelben,
wie ſolche nach S. 16. des Strafgeſetzbuchs beanſprucht werden
kann. Jn Folge dieſes Mißſtandes haben ſich die Regierungen
von Schwarzburg Sondershauſen, Altenburg und Reuß älterer
und Reuß jüngere Linie bereits vor einigen Jahren veranlaßt
geſehen, mit der preußiſchen Provinzialregierung in Merſeburg
einen dahin lautenden Vertrag abzuſchließen, daß dieſe Staaten alle
innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit erkannten Gefängnißſtrafen von
längerer als vierwöchentlicher Dauer im Zuchthauſe zu Zeitz ver
büßen laſſen dürfen. Da es jedoch unmöglich iſt, eine verſchiedene
Behandlungsweiſe für die Jnſaſſen des Zeitzer Zuchthauſes in Be
treff der Bekleidung, Beſchäftigung, Beköſtigung 2c. eintreten zu
laſſen ſo wurde die Strafe der in den betreffenden Kleinſtaaten zu
Gefängniß Verurtheilten wenn auch nicht nominell, ſo doch factiſch
ſtets eine Zuchthausſtrafe, was natürlich ebenfalls dem Strafgeſetz
buche zuwiderläuft. Alle dieſe Uebelſtände haben jetzt eine vor
wenigen Tagen in Coburg ſtattgehabte Conferenz von Vertretern
thüringiſcher Regierungen veranlaßt, in welcher vorläufige Ver-
einbarungen wegen Errichtung gemeinſamer Straf und Beſſerungs
anſtalten getroffen worden ſind. Die Verhandlungen werden, wie
verlautet, vorausſichtlich zu einem befriedigenden Reſultat führen.

Die „islamitiſche Union“ und damit gleichzeitig ein allge
meiner Religionskrieg des Mohamedanismus gegen das Chriſten
thum, ſcheint jetzt das Ziel der fanatiſchen Muſelmänner zu ſein.
Ein türkiſches Journal „Vakit“, welches in nahen Beziehungen zur
Konſtantinopler Regierung ſtehen ſoll, ſtellt eine allgemeine Erhebung
der Mohamedaner in Ausſicht und ſpricht von einem Verheerungs-
zuge gegen das Abendland „wie vor fünfhundert Jahren.“ Dabei
bezeichnet das Blatt die Berichte über die in Bulgarien verübten
Grauſamkeiten als Uebertreibungen, erfunden von ruſſiſchen Agenten,
um der Türkei die Sympathien Englands zu rauben. Es droht
ſodann mit „dem heiligen Krieg“, der ein „Meer von Blut“ über
Europa bringen werde. Daß eine ſolche Sprache geeignet iſt, die
fanatiſch erregten Gemüther immer mehr zu erhitzen, liegt auf der
Hand, wer aber das „Meer von Blut“ im „heiligen Kriege“ ſchließlich
am meiſten zu fürchten haben und ob darin nicht am Ende die
Türkenherrſchaft in Europa untergehen dürfte, darüber kann nur
derjenige im Zweifel ſein, der in dem Jrrthum befangen iſt, daß
ähnliche Verhältniſſe gegenwärtig möglich ſeien, wie diejenigen
waren die den Türken vor fünfhundert Jahren ihre Erfolge in
Europa ſicherten. Wir glauben, der ſich in ſolchen Kundgebungen
äußernde religiöſe Fanatismus iſt der allerſchlimmſte Feind, den
die Pforte hat.

Perlorene Ehre.
Criminal- Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
Er hob mit einem Ruck den Kopf empor, als wolle er alle

böſen Gedanken abſchütteln dann wickelte er das Fläſchchen ſorgfältig
in ein Stück Papier, ſteckte es in die Bruſttaſche und trat eilig den
Rückweg nach Blankenfelde an. Auf dem Hofe ſah er Johann
Laub ſtehen. „Er iſt noch der Zuverläſſigſte,“ dachte er, „ein
Menſch echt wie Gold er ſollte nur wiſſen, ha, ha, ha!“
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Er beorderte den Reitkne e e mee St an J SeS c em auf ſein Zimst t mer zu folgen. Dort
angekommen ſagte er: „Jdhann, ich muß noch heute in einer
dringenden Geſchäftsangelegenheit nach R. zu meinem Onkel reiſen;
ich nehme nur das Nothwendigſte mit, das Du in einen Handkoffer
packen kannſt. Um fünf Uhr geht der Zug ab, wir müſſen alſo
bald nach drei hier fortfahren; halte bis dahin den Jagdwagen
bereit, Du ſelbſt magſt mich zur Station fahren.“

Johann Laub mußte ſich Gewalt anthun, um nicht durch ein
triumphirendes Lächeln ſeine innere Freude zu verrathen. „Es ſoll
Alles beſtens beſorgt werden, gnädiger Herr,“ ſagte er und verließ
das Zimmer. „Jetzt habe ich Dich,“ murmelte er, auf dem Flur
angelangt, „und Du ſollſt mir nicht wieder entwiſchen!“ Er ging
ſchnell auf ſeine Stube, holte aus dem Kaſten ſeines Tiſches einen
Briefbogen und ein kleines Tintenfaß hervor und ſchrieb mit ziemlicher
Fertigkeit einen Brief, den er couvertirte und adreſſirte. Dann ging
er nach dem Pferdeſtall und ſchickte einen dort befindlichen Jungen
mit dem Briefe fort.

Er ſelbſt machte ſich dann dabei, das Pferd, welches zu der
bevorſtehenden Fahrt benutzt werden ſollte, recht ſorgfältig zu putzen,

„Will mir ein für ein U machen,“ ſagte er dabei halblaut
„und mir aufbinden, die Reiſe ginge nach R. Weiß recht gut, was
die beiden Pächter geſtern gebracht haben und wohin er damit will
aber er ſoll nicht weit kommen!“

Punkt halb drei Uhr fuhr Johann mit dem Wagen vor; bald
darauf kam Ferdinand von Rollau im Reiſeanzuge aus dem Hauſe weger
und ſtieg auf. Die Fahrt ging ſchnell von ſtatten. Als ſie mitten
im Walde waren, juſt an der Stelle, wo vor einem Jahre der
Raubanfall geſchehen war, hielt Johann plötzlich an und ſprang
vom Wagen. „Was iſt fragte Ferdinand, der bis dahin ſchweigſanm
auf dem zweiten Sitz geſeſſen hatte. „Es ſcheint etwas am Strang ger V
geriſſen zu ſein,“ antwortete Johann und machte ſich bei der Scheen
des Wagens zu ſchaffen. „O weh,“ ſagte er nach einem Weilchen,
„die Scheere ſelbſt iſt gebrochen ich werde das Pferd aus ſpannen
und Sie, gnädiger Herr, werden mir behilflich ſein müſſen, den

Schaden zu repariren.“ Sachſe„Verwünſcht, wenn ich dieſer Nachläſſigkeit wegen den Zugfwäßigt
verſäumen ſollte!“ rief Ferdinand von Rollau und ſtieg ab.

„O wenn Sie nur hier die Scheere halten wollten dann ſolſſirecto
die Sache bald gethan ſein,“ meinte Johann, während er dail,
Pferd von den Strängen befreite und aus der Scheere führte. Unt a eglem
dem Spritzleder holte er dann einen derben Strick hervor und bafſtgeſet
Ferdinand, zwiſchen die Scheere zu treten und mit beiden Händen
die beiden zerbrochenen Stücke derſelben zu halten um ſie mittel eberſia
des Strickes zuſammenbinden zu können. Da Ferdinand daran
gelegen mar, baldmöglichſt weiterzukommen, ſo fügte er. ſich ohn
Gegenrede den Anweiſungen Johann's. Kaum aber hatte er di
mehr nach vorn abgebrochene Scheere mit der einen Hand ergriffen
während er mit der anderen Hand das abgebrochene Stück darunte andke
hielt, ſo hatte auch Johann die ſchon bereit gehaltene Schling M.
nicht über den Bruch, ſondern über die beiden übereinanderliegendet
Hände Ferdinands geſtreift, und ehe Ferdinand noch recht begrif Pf.
was vorging, mit einem heftigen Ruck feſtgezogen und verknotet
dann ſchlang er das Ende des Strickes durch die beiden an die ber die
Scheere befindlichen zum Anſchirren dienenden Oeſen, ſo daß a
Ferdinand ganz unmöglich war, ſeine Hände wieder frei zu machen
er war feſt an die Scheere gebunden.

„Zum Teufel!“ rief Ferdinand der zuerſt ob des Unerwartete
der Situation, in die er ſo plötzlich verſetzt war, keine Worte hat
finden können, was ſoll der Unſinn Auf der Stelle binde mich los!

„Sollte mir einfallen, nachdem ich Sie ſo ſchön in der Schling
gefangen habe,“ ſagte Johann in gelaſſenem Tone, indem er d
beiden Enden des Strickes an den Wagen befeſtigte, wodurch ei
Freimachen für Ferdinand noch unmöglicher wurde.

„Kerl, biſt Du toll geworden ſchrie Ferdinand, der ſich d
Reitknechts Handlungsweiſe noch immer nicht zu erklären vermocht

„Ganz und gar nicht!“ entgegnete Johann einen großen Ste
vor das Hinterrad legend, „damit Sie mir nicht durchgehen können
fügte er lächelnd hinzu.

„Mache den Narrenspoſſen ein Ende,“ ſagte Ferdinand, d
immer noch glaubte, Johann ſei plötzlich verrückt geworden, in ruhigeret

Tone „ich werde den Zug verſäumen!“ We„Das will ich ja eben, Sie ſollen nicht mit dem vielen ſchön Co
Geld, das meinem Herrn gehört, auf und davongehen auf Nimm ab

wiederkommen!“ vielFerdinand wurde leichenblaß; er wußte jetzt, daß der Reitkneſfihebri
ſeine Abſicht durchſchaut hatte. Voller Verzweiflung machte er ein
neuen Verſuch, ſich zu befreien, aber derſelbe war eben ſo vergebü
wie die bisherigen. Da fiel ihm ein Ausweg ein.

„Johann,“ ſagte er in faſt bittendem Tone, „ich habe
Geld bei mir, es ſind über ſechstauſend Thaler

„Eine hübſche Summe,“ meinte Johann. ön
„Nicht wahr?“ ſagte Ferdinand, der Muth zu faſſen begal

„zweitauſend davon gebe ich Dir, wenn Du mich losbindeſt
zum Bahnhof fährſt.“

(Fortſetzung folgt

Jeit an

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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